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Seltsame Idylle – vor den Rauchschwaden einer Fabrikanlage geht ein kleiner Junge Richtung Sonnenuntergang. Der Mensch ist inzwischen zum bedeutendsten Faktor für biologische, geo-
logische und atmosphärische Prozesse auf der Erde geworden. Wie man dem Klimawandel und dessen Folgen begegnen kann und welche Rolle die Politik dabei spielen sollte, das erörter-
ten gestern Wissenschaftler aus der ganzen Welt in Mosbach. Auch ein Nobelpreisträger diskutierte mit über Politik, Klima, neue Wege – und Donald Trump... Foto: dpa

„Jeder sollte erkennen:
Das geht mich auch was an!“

Klimawandel, Politik und Einsicht: RNZ-Gespräch mit dem Mosbacher Friedensforscher
Dr. Hans Günter Brauch am Rande des Experten-Austauschs zu weltbewegenden Themen

Von Heiko Schattauer

Mosbach. Für Biochemiker, Molekular-
biologen und Toxikologen aus aller Welt
ist Mosbach seit Jahren regelmäßig Treff-
und Austauschpunkt. Das ist zwar im-
mer wieder spannend, aber nichts Neues.
Gestern war die Große Kreisstadt nun das
gemeinsame Forum für ein ganzes Dut-
zend renommierter Wissenschaftler, die
ein Thema erörterten, das die ganze Welt
angeht: Beleuchtet wurde der Mensch, der
zu einem der wichtigsten Einflussfakto-
renaufdiebiologischen,geologischenund
atmosphärischen Prozesse auf der Erde
geworden ist. Erörtert wurde zudem,
welche Rolle die Politik im Zeitalter des
„Anthropozäns“ (so wird diese Phase be-
nannt) spielen kann. Mit am Tisch: No-
belpreisträger Prof. Dr. Paul J. Crutzen,
der als Entdecker des Ozonlochs gilt.

Initiiert hat den Austausch der Mos-
bacher Politikwissenschaftler, Histori-
ker und Autor Dr. Hans Günter Brauch
(AG Friedensforschung und Europäische
Sicherheitspolitik). Am Mittwochabend
informierte man im Rahmen einer Vor-
tragsveranstaltung im Rathaussaal über
Wirken und Ziele der Friedensfor-
schung, übergab zudem Ausgaben des
„Handbuchs zum Übergang zur Nach-
haltigkeit und zum nachhaltigen Frie-
den“. Am Rande des besonderen Tref-
fens begab sich die RNZ gemeinsam mit
Dr. Brauch auf die Suche nach ver-
ständlichen Antworten zum weltbewe-
genden Themenkomplex.

> Ein Nobelpreisträger in Mosbach – das
ist außergewöhnlich. Wie eng ist ihr
Kontakt zu Prof. Dr. Crutzen bzw. wie
kam er überhaupt zustande?

Wir sind beide Mitglieder in der Verei-
nigung der deutschen Wissenschaftler.

Für eines meiner Bücher über den Kli-
mawandel habe ich ihn einst um ein Vor-
wort gebeten, so kam der direkte Kon-
takt zustande. Inzwischen habe ich auch
in der Reihe „Pioniere der Wissenschaft“
ein Buch über Prof.
Dr. Crutzen, seine
Ansätze, sein Wir-
ken herausgegeben.

> Abgesehen vom
Austausch in
Mosbach, wie ar-
beiten Sie und ihre
wissenschaftli-
chen Mitstreiter in
Sachen Friedens-
forschung zusam-
men?

Jeder macht seine
eigenen Publikatio-
nen, immer wieder
realisiert man aber
auch Projekte zu-
sammen. So habe ich
gemeinsam mit Kollegen drei dicke Buch-
bände zum Umdenken über Sicherheit aus
menschlicher und ökologischer Sicht ver-
fasst. In gedruckter Version sind die lei-
der eher unerschwinglich, als E-Book
wurden sie aber weltweit schon 600 000-
mal heruntergeladen.

> Gestern übergaben Sie im Rathaussaal
zwei Ausgaben des „Handbuchs zum
Übergang zur Nachhaltigkeit und zum
nachhaltigen Frieden“ – 1000 Seiten
stark, von Ihnen mitverfasst. Ist das ei-
ne Art Anleitung für eine bessere Welt?

Naja, ich würde es eher als Ideensamm-
lung bezeichnen. Ausgangspunkt ist die
Frage, die wir uns immer wieder stellen:
Was passiert mit der Erde, wenn sich
nichts ändert, man alles so weiter laufen

lässt? Die Auswirkungen sind klar: An-
stieg der Temperatur und des Meeres-
spiegels und Zunahme extremer Wett-
ereignisse. Und da gibt es eben viele Ideen,
wie man gegensteuern, zu einem nach-

haltigeren Handeln
kommen kann.

> Können Sie diese
Ideen ein wenig
konkretisieren?

Grundsätzlich lässt
sich beispielsweise
beim Thema Energie
festhalten: Je mehr
erneuerbare Ener-
gien wir nutzen, des-
to weniger Ressour-
cenkonflikte wird es
geben. Das lässt sich
unter dem Oberbe-
griff „Umweltkon-
fliktvermeidung“
zusammenfassen. Mit
unserer Sammlung

wollen wir zur Weiterentwicklung von
diesen Ideen motivieren, Adressaten sind
da andere Wissenschaftler auf der gan-
zen Welt, die Hochschulen.

> Was kann Otto-Normal-Bürger tun?
Mit energiesparender Lebensweise einen
Beitrag leisten. Ich bin selbst kein Ve-
getarier, aber es ist nunmal so, dass für
die Fleischproduktion Unmengen an
Wasser benötigt werden. Energie sparen
kann eigentlich jeder, auf verschiedene
Art und Weise. Am wichtigsten aber ist,
dass jeder Einzelne bei den Themen Kli-
mawandel und Nachhaltigkeit erkennt:
Das geht auch mich was an!

> WiesehenSieDeutschlandinBezugauf
eine nachhaltige Energiepolitik?

Wir sind da schon sehr weit, bis auf we-
nige Ausnahmen hat die Politik die Not-
wendigkeit eines Umbaus zu nachhalti-
gem Wirtschaften erkannt. Man muss
auch nicht immer gleich alle Ziele er-
reichen, aber sie im Auge zu behalten –
das ist wichtig! Auch die Region ist hier
schon weit, da hat sich in Sachen Nach-
haltigkeit in den letzten Jahren viel ge-
tan. Das muss man wirklich anerkennen.

> Bei „Ihren“ Themen Politik und Kli-
ma(wandel) kommt man um Donald
Trump nicht herum. Wie geht man als
Wissenschaftler und Friedensforscher
mit einem mächtigen Mann um, der den
Klimawandel nicht wahrhaben will.?

In Taormina (G7-Gipfel, Anm. der Re-
daktion) hat man ja gerade erst gesehen,
wie die Lage ist. Es ist inzwischen nicht
mehr G7, sondern 6+1. Trump befeuert ei-
ne ideologische Borniertheit, die in den
USA mit einer massiven Propaganda über
Jahre hinweg verbreitet wurde. Das ist
dramatisch, zumal das Land in der Wis-
senschaft nach wie vor an der Spitze steht.

> Ungeachtet von Donald Trump und den
jüngsten Entwicklungen: Was würde
sich ein Wissenschaftler und Frie-
densforscher von der „Weltpolitik“
wünschen?

Zunächst einmal, dass diejenigen, die ei-
ne andere Sicht der Dinge haben, sich
nicht Trump „anpassen“. Sondern (wei-
ter) zu ihren Zielen stehen. Deutschland
ist da recht gut aufgestellt, hat seine Wirt-
schaft teilweise schon nachhaltig umge-
baut. Das hat uns stärker gemacht. Und
dann würde ich mir noch wünschen, dass
der Politik klar wird, dass der nachhal-
tige Umbau der Industriegesellschaft
dauerhaft friedensfördernde Wirkung
haben kann.

Ein Mosbacher, der die ganze Welt im Blick
hat: Dr. Hans Günter Brauch. Foto: schat

Der Nobelpreisträger war voll des Lobes
Klima-Wissenschaftler Prof. Dr. Paul J. Crutzen trug sich ins Goldene Buch der Stadt Mosbach ein

Mosbach. (schat) Stattliche 80 Quadrat-
meter misst die Bibliothek von Hans
Günter Brauch. Doch am Mittwoch war
der lehrreiche Raum definitiv zu klein.
Und dabei war es noch nicht einmal die
schiere Zahl der Menschen, die sich in der
Mosbacher Bergsteige eingefunden hat-
ten, sondern mehr noch
deren Hintergrund und
Kenntnisschatz, die den
vorhandenen Rahmen im
friedlichen Sinn
sprengten. Gleich ein
Dutzend renommierter
Wissenschaftler fand
sich auf Einladung des
Mosbacher Friedens-
forschers Dr. Hans Gün-
ter Brauch in Mosbach
ein, um über den
menschlichen Einfluss
auf die biologischen,
geologischen und at-
mosphärischen Prozesse
auf der Erde zu disku-
tieren.

Ein wahrlich großes
Thema für eine private
Bibliothek im beschau-
lichen Mosbach. Und
mittendrin auch noch ein
Nobelpreisträger: Prof. Dr. Paul Crut-
zen, 1995 für seine Arbeiten zur Atmo-
sphärenchemie mit dem Preis ausge-
zeichnet, trug sich im Laufe des Aus-
tauschs ins Goldene Buch der Stadt Mos-
bach ein. Der Niederländer war natür-

lich der „Stargast“ unter den Teilneh-
mern des wissenschaftlichen Experten-
Austauschs, der zugleich ein vorgezoge-
nes und vor allem hochkarätig besetztes
Geburtstagsfest war. Der Gastgeber fei-
ert nämlich heute seinen Jahrestag.

Gekommen waren gestern aber nicht

nurWissenschaftlerausDeutschland,der
Schweiz, den Niederlanden, Belgien, Po-
len Wales, Mexiko, Bangladesch und den
USA, sondern auch Vertreter der Stadt
Mosbach. OB-Stellvertreter Georg Ne-
lius durfte sich über einen neuen, au-

ßergewöhnlichen Eintrag ins Ehrenbuch
der Stadt freuen. Ein Nobelpreisträger
wie Prof. Dr. Paul J. Crutzen fand sich
darin bis dato noch nicht. „Ihr Besuch
ist eine große Ehre für uns“, kommen-
tierte Nelius, ehe der ausgezeichnete
Wissenschaftler seine Unterschrift leis-

tete. Zuvor hatte der
höfliche Gast noch ein
Lob für Mosbach er-
teilt: „Hier ist es ja
schöner als in Mainz“,
befand Crutzen.

Freuen durften sich
indes auch zwei weitere
Gäste in Brauchs Bib-
liothek: Jochen Herkert
und Raimar Wiegand
überreichte Hans Gün-
ter Brauch später je-
weils eine Ausgabe des
„Handbuchs zum Über-
gang zur Nachhaltigkeit
und zum nachhaltigen
Frieden“, das der Mos-
bacher gemeinsam mit
Prof. Dr. Úrsula Oswald
Spring (Mexiko/Gene-
ralsekretärin der Inter-
nationalen Friedens-
forschungsgesellschaft),

Prof. Dr. John Grin (Uni Amsterdam) und
Prof. Dr. Jürgen Scheffran (Uni Ham-
burg) verfasst hat. Im 1000 Seiten mäch-
tigen Nachschlagewerk lässt sich künftig
am Nicolaus-Kistner-Gymnasium und in
der Mediathek lesen.

DasGoldeneBuch der Stadt hat seinen erstenNobelpreisträger: Prof. Dr. Paul J. Crut-
zen (Mitte) trug sich gestern in das Ehrenbuch ein. Foto: Schattauer

HINTERGRUND

> Nobelpreisträger Prof. Dr. Paul J.
Crutzen (83) war von 1980 bis 2000 Di-
rektor der Abteilung Chemie der At-
mosphäre des Max-Planck-Instituts
für Chemie in Mainz. Zuvor war er un-
ter anderem an Universitäten in Ka-
lifornien und Seoul tätig, lehrte am
Georgia Institute of Technology und
war außerordentlicher Professor an
der Universität Stockholm. In den
1980er-Jahren trug Crutzen wesent-
lich zur Aufklärung der Grundlagen
für die Entstehung des Ozonlochs bei.
Sein Hauptforschungsgebiet war und
ist die Atmosphärenchemie im Zu-
sammenhang mit dem Klima. 1995 er-
hielt Crutzen (mit M. Molina und F.
Rowland) den Nobelpreis für Chemie.
> Anthropozän: Im Jahre 2000 gaben
Crutzen und sein Kollege Eugen F.
Stoermer der aktuellen, durch den
Menschen geprägte Epoche der Erd-
geschichte, einen Namen: Anthropo-
zän. Damit will man verdeutlichen:
Der Mensch ist inzwischen zum (wich-
tigsten) geologischen Faktor gewor-
den. Auf dem Intern. Geologischen
Kongress in Kapstadt 2016 bestätigte
eine 2009 gebildete und aus mittler-
weile 35 Wissenschaftlern bestehende
Arbeitsgruppe zum Anthropozän die
Thesen von Crutzen/Stoermer.
> AG Friedensforschung und Euro-
päischeSicherheitspolitik:DieAGwill
wissenschaftliche Beiträge zur Ver-
wirklichung eines Friedenszustands
leisten, Sicherheitspolitik hat für die
AG den Schutz der gesellschaftlichen
Errungenschaften, demokratischer
und kultureller Werte zum Ziel.

A M R A N D E

Kleine Hilfen
wirken auch

Heiko Schattauer zum Experten-
Austausch über Klima und Politik

Wenn es um Politik geht, kommt
schnell Verdrossenheit auf. Erst recht,
wenn es um die ganze Welt geht – „was
kann ich da schon tun?“, denkt sich da
so mancher. Seit Donald Trump nicht
nur was zu twittern, sondern auch zu
sagen hat, löst immer mal wieder Be-
stürzung die Verdrossenheit ab.
Dabei kann, wer sich von Ignoranz und
Ideologie nicht schrecken sondern
vielmehr anstacheln lässt, durchaus
was tun. Wer die Augen vor dem Kli-
mawandel und den damit einherge-
henden Gefahren und Konfliktpo-
tenzialen (nicht ohne Grund befassen
sich Friedensforscher mit den Aus-
wirkungen des Klimawandels) nicht
einfach verschließt, der kann im Klei-
nen mithelfen, etwas dagegen zu tun.
Energie sparen oder Gewohnheiten
ändern ist nichts, das nur die Ent-
scheidungsträger können. Mehr er-
neuerbare Energien (Stromanbieter
kann man auswählen), weniger Müll
(ist gar nicht schwer), weniger Fleisch
(ist eh gesünder), oder ganz allge-
mein: mehr Sensibilität, weniger
Gleichgültigkeit.
Dabei sollte sich keiner einem fal-
schen Druck ausgesetzt fühlen, nicht
jedes Ziel kann erreicht werden, das
wissen auch die Experten. Wichtig
scheint viel mehr, die Ziele nicht gleich
wieder aus den Augen zu verlieren.
Auchwennmanfeststellt,dassderWeg
unbequem sein könnte. „Jeder sollte
erkennen:Dasgehtmichauchwasan!“
sagt Friedensforscher Brauch.
Extreme Wetterphänomene haben zu-
letzt auch bei uns dafür gesorgt, dass
das Thema Klimawandel plötzlich
ganz nah ist. Und auch wenn es für den
„kleinen Mann“ jeweils nur ein klei-
ner Beitrag sein mag: Klimaschutz und
Friedenssicherung funktioniert vor
allem auch von unten.

„Portraits der
Reformation“

Ausstellung in der Stiftskirche

Mosbach. Die Ausstellung „Portraits der
Reformation und Renaissance – neu ge-
sehen“, die auch schon in der Evangeli-
schen Akademie Bad Boll zu sehen war,
ist ab Sonntag in der Stiftskirche zu Gast.
Der Gondelsheimer Künstler Karl Voll-
merschlägtmitseinenBildernausderZeit
der Reformation eine Brücke zwischen
damals und heute. Sie fragen damit nach
der Bedeutung der Reformation für uns.

Der Pfingstgottesdienst (Beginn um
10.10 Uhr) greift die Frage nach dem Wir-
ken des Heiligen Geistes und dem Geist
der Reformatoren auf. Im Anschluss wird
die Ausstellung mit einer Vernissage in
Anwesenheit des Künstlers eröffnet.

Während der Kirchenöffnungszeit
sind die Bilder von Montag bis Freitag von
13-17 Uhr bis zum 29. Juni zu sehen. Am
Donnerstag, 22. Juni, 18 Uhr, lädt Voll-
mer zu einer Ausstellungsführung ein.

Malerei und Grafik sind die Schwer-
punkte des 1952 geborenen Künstlers, der
von 1972 bis 1978 an der Universität und
der Staatlichen Akademie der Bildenden
Künste Stuttgart studierte und auf Prei-
se und Stipendien sowie auf zahlreiche
Einzelausstellungen verweisen kann.

Martin Luther – gezeichnet von Karl Vollmer
und zu sehen in der Ausstellung in der Stifts-
kirche, die am Sonntag eröffnet wird.


